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Wandschmuck in reichsstädtischen Bürgerhäusern
des Jahrhunderts

» Wenn einst Wırtemberg untergehen sollte, un! nach einıgen tausend Jahren fiel der
Nachwelt ein, nach Alterthümern graben: 1zt kaeme INan auf einen Folianten 1ın Pergament:
welcher Schaz! Vermuethlich eın Tom VO Denkregister der Wirtembergischen Herzoge? Eın
Theil VON den (Gjesezzen und der Religion der Suppenschwaben? Wıe sehr würde sıch aber der
Entdecker wundern, eın Inventurbuch. sehen«}.

Mıt solchem pott versah 1mM Jahre 784 eın anONYyYMer Autor die Tätigkeit der wurttem-
bergischen Schreiberzuntt. hre einzıge Aufgabe sel, hıefß 1ın dem bissıgen Aufsatz, »alten
Hausrath inventieren«*. Und für dieses Geschiäftt würden die Schreiber auch noch sovıel
Tınte und Papıer verbrauchen wIıe »NÖötIg9 alle menschlichen Wissenschaften VO  3 Anfang
der Welt wiederherzustellen« Der Verfasser dieses Beıtrags konnte siıch schlechterdings nıcht
vorstellen, WOZU eın solches Inventurbuch*, das nıchts enthielt als die Aufstellung des gesamten
Hausrats Von Verstorbenen, jemals dienen könnte. Dafß dagegen Autfzeichnungen über die
Gedanken eınes Herzogs oder gesetzliche und relig1öse Bestimmungen für die Nachwelt VoO  3

Interesse und dem Hiıstoriker als Quelle nützlıch seın könnten, leuchtete dem Verfasser
unmıttelbar 1n. Was aber sollte InNan mMit Nachlaßverzeichnissen anfangen können?

Tatsächlich Ctat sıch die Geschichtsforschung lange schwer mıiıt solchen Quellen, insbeson-
dere solange s1e sıch vorwiegend mıiıt Geistesgeschichte, Verfassungsgeschichte und politischer
Geschichte befaßte?. war haben Nachlafßverzeichnisse ımmer wieder das Interesse der

Neben den üblichen Abkürzungen werden ın diesem Beıtrag tfolgende gebraucht:
B]V Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde
RPR Rottweıler Ratsprotokolle
RHhbI Rottweıler Heıimatblätter
Anonymer Beitrag hne Tıtel in LUDWIG WEKHRLIN, Das 3 Ungeheuer 3, 1784, 294—309; 307 Der
Autfsatz richtete sıch dıe rıgıden Erziehungsmethoden 1m Tübinger Stift, wobeı eher nebenbei mit den
Schreibern auch gleich die Abgänger der nıederen Bildungseinrichtungen in Württemberg abgehandelt
wurden.

Ebd 306
Fbd 307
Mıt dem Ausdruck Inventurbuch sınd die oft iın gebundener Form überlieferten württembergischen

Inventuren und Teilungen gemeınt. In der Reichsstadt Rottweıil wurden dıe gleichen Quellen als Inventare
bezeichnet. Es andelt sıch beidesmal Nachlaßverzeichnisse. Im Folgenden werden wechselweise dıe
Bezeichnungen Inventar und Nachlaßverzeichnis verwendet.

Vgl THOMAS NIPPERDEY, Kulturgeschichte, Sozıualgeschichte, Hıstorische Anthropologie, 1n : HEO-
DO  » SCHIEDER, URT GRAUBIG, Theorieprobleme der Geschichtswissenschaft, Darmstadt 1977, 286—-310;
290
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historischen Forschung VOT allem VO  — volkskundlicher Seıte auf sıch SCZOSCH Jedesmal War die
Verwunderung grofß, dieses Quellenmaterıial selten benützt und ausgewertet würde und
jedesmal wurde betont, welche Fundgrube diese Quellengattung für die hıstorische und
volkskundliche Forschung darstelle, wobei besonders hervorgehoben wurde, dafß Nachlafßver-
zeichnisse eınen Einblick in Hausrat und Lebensstil gewährten, wIıe er »lebendiger und farbigernıcht enkbar« sel. och erst iın Jüngster eıt siınd verstärkte Anstrengungen erkennbar, dem
Quellenwert von Nachlaßverzeichnissen gerecht werden und Methoden deren adäquaten
Auswertung entwickeln?.

Der folgende Beıtrag stutzt sıch auf die Auswertung VO  - 209 erhaltenen Nachlaßverzeich-
nıssen AUS der Reichsstadt Rottweiıl. Sıe stammMmen aus der eıt zwischen 648 und 701

{{

Das Vertahren der Inventarısierung eınes Nachlasses verlief ımmer gleich. War eın Rottweıiler
Bürger oder ınwohner verstorben, schickte der Rat kurze eıt danach 1n der Regel
tolgenden Tag ZzWe!l sogenannte Inventierherren und den Ratssekretär 1n das Haus des
Verstorbenen. Be1 den Inventierherren handelte sıch meıst die Zunttmeister der Zunft,
der der Verstorbene angehört hatte. Beı Angehörigen des Magıstrats WAar zumındest eıner der
Inventierherren eın Hofgerichtsassessor

Dıie Inventierherren gingen mıt dem Ratssekretär das Haus des Verstorbe-
nNen durch und verzeichneten, meıist aum tfür Raum, alles, W as darın vorzutinden WAar.
Anschließend notierten s1e den Land- und Viehbesitz. Schließlich wurden noch alle Schulden,
sowohl actıva wIıe DaSsSıVAa aufgezeichnet '®. Meıst stand dafür eın VO Verstorbenen geführtes

Vgl VO  z ZABORSKY, Hınterlassenschaftsinventare AUuUS dem Bayerischen Wald, 1n : Bayerischesahrbuch tür Volkskunde (BJV 1956, 1014 MaAx UDo KASPAREK und ORSTEN (GGEBHARD, Niederbayeri-sche Verlassenschaftsinventare des 17. Jahrhunderts, In: BJV 1962, 201-216 [RMGARD GIERL, Dıie
Einrichtung der Weilheimer Bürgerhäuser /24, in: B] V 1969 (1970), 120-124 P, ]. MEERTENS,Hınterlassenschaftsinventare AUS der nıederländischen Proviınz Zeeland, In: Ethnologia Europaea 4, 1970,
394 DPETER LÖFFLER, Inventare. Hıstorische Entwicklung und rechtliche Grundlagen, 1n: Rheinisch-
westtälische Zeıitschrift für Volkskunde 23 1977, 120—-131 KLAUS ROTH, Ländliches Wohninventar 1Im
Münsterland 1800, in Archiv für Sozialgeschichte 19, 1979,

Zıtat: GIERL 120 MEERTENS ZABORSKY 10
In mehreren europäischen Ländern und in den Vereinigten Staaten sınd Projektgruppen damıt

beschäftigt, Nachlafßverzeichnisse systematisch uszuwerten. Ihre Fragestellungen, Zugangsweısen und
ersten Teilergebnisse haben dıese Forschungsgruppen im Maı 1980 auf eiıner Konferenz 1m holländischen
Wageningen dargelegt. Vgl AD VAN DER WOouDE und NTON SCHUURMAN, Probate Inventories. 1CW
SOUTCE for the hıstorical study of wealth, materıal culture and agrıcultural development. Papers presentedthe Leeuwenborch Conterence Bijdragen 23), Wageningen 1980

Der Rat der Stadt Rottweil und damıt der Magıstrat bestand bis 1692 aus 41 Miıtglıedern. Dazu zählten
13 Assessoren, die gleichzeitig Beıisıtzer Kaıserlichen Hotgericht M, eın Syndicus als stadtischer
Rechtsberater, 18 Zuntftmeister und gemeıne Räte. Ende des Jahrhunderts wurde Kostengrün-den die gemeınen ate vermiındert. Die höchsten Ämter der Stadt wurden VO  3 den Assessoren bekleidet,
die damıt uch ber die entscheidenden Machtpositionen verfügten. Vgl azu AÄADOLF LAUFS, Dıie
Verfassung und Verwaltung der Stadt Rottweil (Veröffentlichungen der Kommissıon für
geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, Reıhe B1 Bd 22), Stuttgart 1963, 31—41
10 Vgl Ratsprotokoll Rottweil VO: Februar 1658, Z1: das Inventarısıerungsverfahrenbeschrieben wird: »wurde geschlossen, das durch die Insonderheiıt verordneten Herren alle vorhandene
mobilıen tahrnus und früchten, VoO  3 gemachen gemachen ach Inuentierungsbrauch ordenlich Inuentiert
und beschriben, auch die Zünß- und Schuldtbüecher versecretirt Zue Ihren handen9und uts
Rhathaus verwahrt werden ollen«
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Schuldbuch ZUr Verfügung. Nachdem ıMl sıch versichert hatte, daß auch nırgendwo außerhalb
des Hauses mehr Guüter verblieben T1, die dem Verstorbenen gehört hatten, wurde das
Inventar abgeschlossen, VO: Ratssekretär unterschrieben und in der nächsten Ratssıtzungverlesen!!. Danach wurde beım Magıstrat den Akten CN.

Dıie Gründe der Inventarısatıon sınd nırgendwo explizit angegeben. Sıe lassen sıch jedoch
aufgrund der allgemeıinen Rechtsverhältnisse weitgehend erschließen. Beı Inventaren, die AUS

nlaß eınes Todes aufgenommen wurden und darum andelt sıch Ja 1m allgemeınen bei
Nachlaßverzeichnissen sollten zunächst die Rechte der Erben gesichert werden. Solange der
Ehegatte noch lebte, wurde WAar keine Erbteilung, ohl aber ıne Inventarisierung IM-
inen. Sıe sollte sıcherstellen, das Erbgut der Kınder nıcht verschleudert wurde. YrSst beim
Tod des Ehegatten oder der Wiıederverheiratung der Wıtwe konnte VON den Hiınterbliebenen
eıne Erbteilung verlangt werden!*. ıne der Teilung VOTaANSCHANSCHC Inventarısıerung hatte
dann die Aufgabe, spatere Erbstreitigkeiten verhindern, indem sıe schriftlich testhielt, W as
Tatsächlich Erbgut vorhanden SCWESCH 1st.

Es gab für die Obrigkeıit aber noch weıtere Gründe, die ıhr angelegen seın jeßen, bei
Todeställen die Hınterlassenschaft verzeichnen. Angesichts der häufigen und ZU Teıl
beträchtlichen Schulden, über dıe die Rottweıler verfügten, mußte, wWenn der Schuldner starb,
festgestellt werden, w1ıe die Verbindlichkeiten gesichert werden konnten. Darüber hınaus hatte
der Magıstrat bei der Inventarısierung auch noch das städtische Interesse 1m Auge Wıe Notizen
1m Ratsprotokoll zeıgen, konnte der Rat ıne Inventarısierung vornehmen lassen, die öhe
der Steuerschuld, dıe sıch nach dem Besitzumfang richtete, festzustellen *.

Dıie ın Rottweıil aAaus dem 7 Jahrhundert überlieterten Nachlaßverzeichnisse verfügen alle
über eınen ahnlichen Autbau Das Tıtelblatt enthält der Überschrift Inventarıum die
Namen des Erblassers und der Inventierherren sSOWIıe das Datum der Inventarısierung. Meıst 1st
darüber hınaus auch noch der Beruf des Verstorbenen, bei Frauen der Name des Ehemanns und
dessen Beruf angegeben. Schließlich hıelt der Ratssekretär, der für das Inventar verantwortlich
zeichnete, oft auch noch seinen eigenen Namen auf dem Deckblatt test, falls ihn nıcht ganz [
den Schluß der Aufzeichnung setizte Nıcht genannt werden dagegen Geburts- und Heiratsda-
ten SOWIl1e Zahl und Namen der Kinder.

Auf der zweıten Seıte wurde der Name des Erblassers wıederholt. Danach begann dann die
lıstenmäßige Erfassung der Hınterlassenschaft. Hınsıchtlic der Reihenfolge der Güter mussen
we1l Prinzıpien unterschieden werden. Be1ı manchen, VOT allem kleineren Inventaren erfolgte
die Verzeichnung nach Sachgruppen, bei anderen raumweIlse. BeI den Inventaren, die nach
Sachgruppen geordnet sınd, wurden nach eıner groben Lagebeschreibung des Hauses zunächst
die Möbel angegeben. Daraut folgte das Geschıirr, das unterteılt wurde ın Zınn-, Kupfer- und
Messıng- SOWI1e Eisengeschirr. Danach wurde dem Titel Leinwaath der gesamte Besıtz
Wäsche und Stoff aufgeführt. Manchmal tindet InNan darunter auch die Kleidung. Gewöhnlich
wurde sıe aber ın eıner eigenen Rubrik eingetragen. Auf die Wäsche folgte das Hultzin Geschirr,

die hölzernen Bettgestelle und Kästen gefalt wurden. Den Abschlufß des Hausrats
bıldeten die Handwerksgeräte und Vorräte, die auf dem Dachboden, der Bühne, gelagert
11 Auf tast jedem Inventar findet sıch der Vermerk: » Praes. iın Consılı0« mıt entsprechendem Datum.
12 Vgl PAUL SCHELLHORN, Beıträge ZU Privatrecht der Reichsstadt Rottweıl Neckar ach dem
Rechtsbuch VO'  3 1546 [Dıss. jur. ] Tübingen 1923, 159—162 Schellhorn weıst darauf hın, 1m Erbrecht
unterschıeden werden mu{ zwıschen dem überlebenden Mann und der überlebenden Frau. Vgl ebd 158
13 RPR VO Februar 1658, 21 Ahnlich RPR VO: November 1658, 120-122, eıne
Inventarısierung betohlen wird, weıl der Armbrustwirt Hans Jacob Schweickhart tür seiınen gesamten
Besıtz 1UT 400 »1N dıe SLEYT « angegeben hatte. Es wurde dabe:; befunden, dafß »Weılt ber 2000 ın die
Steyr nıt ahngegeben«. Der Fall zeıgt übrıgens dıe miıtunter geringe Verläßlichkeit Von Steuerverzeichnissen
als Quelle tür die Untersuchung Von Besitzverhältnissen.
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wurden.: Vervollständigt wurde das Inventar schliefßlich durch die Aufzeichnung des Land- und
Viehbesitzes, der Barschaft, auch der Schmuck geführt wurde, weıl allein das
Edelmetallgewicht ausschlaggebend Wal, und der Schulden, die »12 das erb« gehörten oder »4aM44$
dem erb« bezahlen 1.

Dıie Inventare, die raumweıse geordnet vertfaßt wurden, weısen selbstverständlich den
gleichen Inhalt auf. och hat diese Ordnung für die Auswertung den großen Vorteıl, dafß
sowohl die Zahl der Räume, als auch deren Nutzung und Ausstattung beispielsweise mıt
Wandschmuck im einzelnen ertaßt werden kann

Im Gegensatz Inventaren 15 anderen Gegenden Deutschlands weısen Rottweıler
Nachlaßverzeichnisse keinerlei Angaben über den Wert der einzelnen Gegenstände auf!* Es
finden sıch aber oft Angaben über Orm, Größe, Farbe, Materıal,; Alter und Erhaltungszustandder Sachgüter. Damıt aßt sıch behelfsmäßig eıne ungefähre Werteinstufung vornehmen.

I11

Zu den hervorstechenden Merkmalen staädtischen Wohnens ın der frühen Neuzeıt gehörtennıcht UT die Mauern, Türme und Tore, die das Stadtbild VO  3 außen pragten. Dazu zählte auch
das Wohnen 1mM eigenen Haus 1 Dıies hat bereıts dazu geführt, Bürger als »Stadtbewohner mıt
eigenem Haushalt oder Haus« bestimmen. Diese Feststellung kann auch für dıe
Reichsstadt Rottweiıl 1m 17 Jahrhundert gelten. Annähernd 90 Prozent der Rottweıler Bürgerwohnten 1mM eiıgenen Haus!’. Eın solches Eigenheim darf aber nıcht als Prachtwohnungmifßverstanden werden. Ofrt handelte sıch baufällige Gemäuer !® Schon die
Chronik der Graftfen von Ziıimmern berichtet VO:  3 eıner schlechten Rottweiler Bausubstanz:
»Man sıeht noch heutigs Lags, Sal nahe alle heuser alda mıiıt 21PS und laımen 1n der e1]
ufbawen, daher dann eın sollichs schwachs mauerwerk alda, als iıch in wen1g teiten gesehen« l

Eigentlicher Wohnraum und ın ıhrer Funktion vielfältigsten War die Stube Sıe diente
gleichzeitig als Eßzimmer, Aufenthaltsraum, Spinnstube, Schlafraum, Schreibstube un! gele-
gentlich auch als Werkstatt. All diesen Funktionen mufte die Stube durch ıhre Ausstattung
gerecht werden. Dennoch dürfte s1e, betrachtet INan die durchschnittlich 1ın ıhr befindliche
Anzahl VO  3 Möbelstücken, 1M allgemeinen nıcht überfüllt SCWESCH sein “

Dıie bürgerliche Stube in der Reichsstadt Rottweil ertüllte nıcht DUr verschiedene Funktio-
nen des Wohnens insotern s1e ZUuU Essen, Schlafen und Arbeiten diente. Sıe hatte arüber

14 Sowohl beı den württembergischen Inventuren und Teilungen als auch bei den braunschweigischenund westfälischen Inventaren 1st für jeden einzelnen Gegenstand eın Schätzwert angegeben. Dadurch lassen
sıch eichter Berechnungen des Besitzumfanges anstellen. Vgl PETER BORSCHEID, Les inventaıres
Wurtembergois: une chance POUr l’histoire socıale, 1n : BERNARD VOGLER, Les notarı6es, Strasbourg
1979, 205 f UwtE MEINERS d. y Inventare als Quellen 1M Projekt »Dıttusion städtisch-bürgerlicherKultur VO bıs zum 20. Jahrhundert«, 1n: VAN DER WOUDE/SCHUURMAN (wıe Anm.
15 Vgl JÜRGEN KUCZYNSKI,; Geschichte des Alltags des deutschen Volkes, Bd $ Köln 1981, 304—308
16 ONRAD BEDAL, Bäuerliche und bürgerliche Wohnkultur Nordostbayerns ın Inventaren des und

Jahrhunderts, 1n ! GÜNTER WIEGELMANN, Kulturelle Stad-Land-Beziehungen in der Neuzeıt, unster
1978, 175—-248; 207

Vgl THOMAS KNUBBEN, Untersuchungen den Lebensverhältnissen in der Reichsstadt Rottweil 1mM
17. Jahrhundert aufgrund VO  — Nachlaßverzeichnissen [Magısterarbeıit], Rottweil 1983, 35
18 Stadtarchiv Rottweil (künftig StadtA Rottweıil IL.A LXVI I1.5 Nr. 6, heißt eın Haus, »51

ybel gebaut; ebenfalls StadtA Rottweıl IL 1._XV Nr. och 28 tordern »auft des allgöwersnıedergefallenen aäuslın 1M Sprenger orth«.
19 ZIMMERISCHE CHRONIK, hrsg. Von KARL ÄUGUST BARACK, Bd 3 Freiburg und Tübingen 275
20 Vgl NUBBEN (wıe Anm 17) 51—61 (Kapitel »Die Stube«).
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hinaus schön seın für diıe, die darın wohnten, aber auch für die anderen, die Besuch
kamen. In besonders reichen Häusern konnte dies adurch erreicht werden, dafß die
Stube mıiıt eıner Holzvertäfelung 1mM Stil der eıt verziert wurde?*!. Im allgemeinen aber
Wandbilder, die die Dekorationsfunktion übernahmen.

Es 1st allerdings bei weıtem nıcht selbstverständlıich, Bılder iın der Stube des er Jahrhunderts
vorzufinden. Auswertungen VO  3 Besitzverzeichnissen des württembergischen Kleinbauern-
und Kleinhandwerkerdorfes Feldstetten auf der Schwäbischen Alb haben gezeigt, dafßß Biılder-
schmuck in landlıchen Gemeinden bıs 1Ns 19. Jahrhundert hinein eine besondere Ausnahme
WAar. Selbst dann betrug der durchschnittliche Biıldbesitz der dörtlichen Haushalte L11UT

0,3 Bilder“*
Auch in den Städten sah oft nıcht anders aus. In den katholischen Staädten Weiden un!

Wunsiedel in der Oberpfalz, für die diesbezüglıch ıne Untersuchung vorlıegt, wurden
Wandbilder in der Stube erst ab 730 Zur Regel“*. Und in Fachwerkbaugebieten, die Balken
des Fachwerks ZuUu Teil noch ınnen siıchtbar N, kam InNnan nıcht auf den Gedanken, Bılder
aufzuhängen, sondern malte, nachdem die Balken übertüncht hatte, Fachwerk auf den
Innenputz2

Für die Reichsstadt Rottweil aßt sıch dagegen Wandschmuck ın der überwiegenden
Mehrzahl der Haushalte bereits tür die eıt unmıittelbar nach dem Dreißigjährigen Krıeg
nachweisen. Von den 209 dieser Untersuchung zugrundegelegten Inventaren weıirsen iımmer-
hın 149 / Yo) zumindest eın Bıld oder Schnitzwerk der Wand auf. In den meısten Fällen
handelt sıch dabe; eın Kruzifix, das über dem Tıisch 1m Herrgottswinkel hing. Es 1st ın
128 Haushalten 61 /0) verbürgt. Daneben gab noch Sogenannte Heiligenhäuschen, auf die
weıter noch einzugehen seın wiırd, SOWIle O" Papıer- und Pergamentbilder ın reicher
Zahl Sıe AUS Rottweıler Künstlerwerkstätten oder kamen über Kaufleute und Maler,
die sıch auf der Wanderschaft befanden, ın die Stadt“®.

21 In mehrerern Rottweıiler ausern gab solche kunstvoll gearbeiteten Wandvertäfelungen. Erhalten
sınd heute och eın gotisches Stübchen der Weınstube ZU)! Sternen und eın Renaissancestübchen, datiert
1627/7, 1m Blumschen Haus, Friedrichsplatz 15 Vgl AÄUGUST STEINHAUSER, Rottweıler Häuser. Dıie altesten
Häuser und die Häuser der Herren von Zımmern, Rottweiıl 956];, 15 und WINFRIED HECHT, Zur
Geschichte des »dternen«, 1n : Rottweıler Heimatsblätter HbI) 39, 1978, Nr. 5

Vgl MARTIN SCHARFE, Wandbilder in Arbeiterwohnungen. Zum Problem der Verbürgerlichung, ın
Zeitschrift tür Volkskunde fFI 1981, 17-36; 18 und
23 BEDAL (wıe Anm. 16) 190£.
24 SCHARFE (wıe Anm. 22) 21 Er ezieht sıch autf Tübingen, VO: Leiter des Sonderamtes für
Altstadtsanierung, Herrn Stadtoberbaurat Andreas Feldtkeller auf solche Übermalungen hingewiesen
worden 1St.
25 Für die Reichsstadt Rottweil sınd aus der eıt zwischen 1648 und 1701 insgesamt 215 Nachlaßverzeich-
nısse überliefert: davon sınd 209 aussagekräftig tür den 1er behandelten Gegenstand. Sıe werden
Miıt spateren Inventaren und Testamenten 1Im Stadtarchiv Rottweil den Sıgnaturen StadtA Rottweıl,
I1 Archiv, Lade IX VK X V verwahrt.
26 Durch Inventare belegt sınd die Rottweıler Werkstätten Georg Mosers, dessen Wıtwe 1668 starb und
»Zwölft Apostel in kupfer gestochen« hıinterließ (vgl StadtA Rottweil I1 LXXII I1 Nr. 2),
SOWIle Hans Bernhard Kreders, gestorben 1672, mıiıt einer reichen Auswahl emalden 1m Nachlaß (vglStadtA Rottweıl IL.A L X XI IL.5 Nr 1);, und Hans Georg Spihlers, der 1679 völlıg verarmı(<. starb und
außer eınem schönen, wohl selbstgefertigten Wappenbuch tlıche angefangene und vollendete Stücke
hinterließ (vgl StadtA Rottweil 11.A IL.5 Nr. 12) Von auswarts ın die Stadt kamen Bılder
durch ahrende Händler wıe Domuinicus Vacano, 1662 beı seiınem Autenthalt 1m Gasthaus ZU Wılden
Mann gestorben. Er hıinterließ »etliche pergamentine bılder« (vgl StadtA Rottweıl ILA
I1L.5 Nr. 4 Der Maler Martın Blaichmann, der Aus Erzkıirch bei Luzern in der Schweiz stammte und 1686
auf der Wanderschaft in Rottweil verstarb, vererbte den Rottweıiler Kapuzınern neben » 2 Englısch yruefß«
eın weıteres Marıen- SOWIe eın Papstbild (vgl StadtA Rottweil 1L1.A LXVI I1L.5 Nr 11)
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Für die eıt zwischen 648 und 701 sınd mehr als 729 Wandbilder ın 209 Haushalten
nachweıisbar. Damıt ergıbt sich eın durchschnittlicher Besıtz VO  3 über drei Biıldern Pro
Haushalt. Dıiese Zahl beträgt nıcht 1Ur das Zehntache des Bilderbesitzes auf dem Dort we1l
Jahrhunderte spater. Sıe lıegt auch exakt hoch wıe iın Reutlingen ın der zweıten Hälfte des
19 Jahrhunderts“. Es jedoch nıcht übersehen werden, immerhin einahe eın Drittel
der Rottweiler Haushaltungen überhaupt keine Wandbilder aufzuweisen hatte. hierbei
sozıale Unterschiede mitspielten, 1st offensichtlich. Wenn auch nıcht 1U Angehörige der
nıederen Schichten 1N, die keine Bilder besaßen, diese doch deutlich 1n der
Mehrkheit. Andererseits kann INnan feststellen, die Besıtzer eıner größeren Anzahl VO  3
Wandtateln in der Mehrzahl den Ööheren Schichten zuzurechnen sınd2 Der durchschnuiıttliche
Bilderbesitz richtete sıch also wesentlich nach den Vermögensverhältnissen. Dafß darüber
hınaus auch die Bildmotive schichtenspezifisch bedingt seın konnten, wird weıter noch
dargelegt.

Oftfrt wırd ın den Inventaren Aur summarısch angegeben, wieviel Bilder vorhanden N,
ohne da{fß auf das Dargestellte näher eingegangen wiırd. Es heißt dann eLtwa »22 gemahlte flache
Tafflen« oder »Item geschnützlete Bülder« oder manchmal 05 ohne SCHAUC Zahlenan-
gabe: »etliche angenaglete papeırıne iılder«?}.

In den meısten Fällen aber geben die Inventare auch Auskunft ZUTr Ikonographie des
Wandschmucks, dıe nıcht belıebig Wal, sondern sıch bestimmten Leıitlinien orlıentierte. Als
hervorstechendes Merkmal des bürgerlich-städtischen Wandschmucks im 17. Jahrhundert
kann zunächst gelten, dafß die Bildmotive tast ausnahmslos christlich-religiöser Natur 11.
Am häufigsten fand sıch in den Haushalten das Kruzıifix, das vermutlıch iın eiıner Ecke beim
Tisch hıng, da häufıig unmıiıttelbar VOTr oder nach dem Tisch genannt wiırd. Es gab Kruzıfixe in
allen Formen und Qualitäten: große und leine, alte und NCUC, schlechte und »hipsche«,
»geschnıttene« oder »gemalte«, ungefafßte und angestrichene, aus olz und aus Messıing, 4AUS
Fısen und Silber, ohne Christuskörper und mıiıt »unNser Herre Gott«, mıiıt Marıa und Johannes
oder mıt dem Heılıgen Gelıst.

Das Kruzıifix 1m Herrgottswinkel, das spater untrennbar miıt der Bauernstube verbunden
1St, gab also Zzuerst in der bürgerlichen Stube rst lange eıt danach, ohl erst 1mM
18. Jahrhundert, geriet auch ın den bäuerlichen Wohnbereich**. Dort blieb auch dann
noch hängen, als längst aus der bürgerlichen Wohnung verdrängt WAr.

Neben dem Kruzifix nahmen Christus- und Marıendarstellungen den größten aum beim
Wandschmuck e1n. uch hıer gab alle möglıchen Varıiatıionen. Christus wurde ebenso als
»Knäblin« gezeıgt WwI1e als Weltenretter . Dıie meısten Bılder stellten jedoch Szenen Au der
Passıon dar Jeweıls in Einzelnennungen tinden sıch »Christus der Säul« eın Bild, das ohl

27 SCHARFE (wıe Anm 22) 2 9 gibt aufgrund der Auswertung Von Inventur- und Teilungsakten für
Reutlingen eınen durchschnittlichen Bılderbesitz von 5 Je Haushalt
28 Beı den insgesamt 18 Haushalten, die und mehr Bılder besitzen, andelte sıch ın 5 Fällen
Hofgerichtsassessoren, ın Fällen Zunttmeister und auiserdem einen gemeınen at, einen Junker,
eınen Maler, eine reiche Wıtwe, eınen reichen Bauern, einen Weißgerber, eiınen Schuhmacher, einen
Schneider und eınen nıcht äher bestimmbaren Bürger.
29 StadtA Rottweil IL.A TI I1.5 Nr. (Inventar Christian Hangst).

StadtA Rottweil 1IL.A LXAXHI 1.5 Nr. (Inventar Johann Jacob Maylın).
31 StadtA Rottweıiıl IL.A H Nr. (Inventar Hans Christa Montel)

Vgl BEDAL (wıe Anm. 16) 191
Christus als md in StadtA Rottweıl IL.A 1.X X11 Nr. 13 (Inventar Marıa Mayer); als

Weltenrichter in StadtA Rottweil IL.A LXIX I1.5 Nr. (Inventar Cathariına Werntz).
StadtA Rottweıiıl 1L.A $  E I1.5 Nr. 1 (Inventar Hans Bernhard Kreder)



AND  DC REICHSSTADIISCHEN URGERHAUSER DES AHRHUNDERTS 173

Christus die Geißelsäule gekettet BEZEIYT hat, »Christus M1 der Cron«?  9 der »todte
Leichnamb Christi sambt Engel« und die »Auferstehung Christi« . Stärker verbreitet

Ölbergmotive, CCe-Homo-Tafeln und Vesperbilder”®. Das Vesperbild, das den
Leichnam Jesu ı den Armen der Gottesmutter zeıigte, verband dabei das Christusmotiv mit der
Mariendarstellung Es fand Rottweiıl das während der Reformation entschieden katholisch
geblieben WAar, große Verbreitung

Die Marıenverehrung Rottweıl War nıcht UTr Ausdruck allgemeinen Verehrung der
Gottesmutter, die der eıt lag S1e hing ebenso ML der Rottweiler Kapellenkirche,
die als Liebfrauenkirche der Gottesmutter geweiht War Und S1IC WAar VOT allen Dıngen Resultat
1165 Wunderglaubens der Rottweiler Bevölkerung Dreißigjährigen rıeg Wiährend der
Belagerung der Stadt durch die Franzosen November 643 soll die Marienfigur der
Predigerkirche, als das Volk Anleitung der Domuiniıkaner Hılte betete, die ugen
gewendet haben Fortan wurde das Gnadenbild als »Unsere Liebe Tau VO  - der Augenwende«
besonders verehrt, und der Marienkult stand der Stadt hohem Ansehen“® Auft dieses
Ereign1s auch Cin Bıld hın, sıch Nachla{fß des Malers Hans Bernhard Kreder tand
Neben manchen anderen Gemälden hinterließ Kreder bei seinem Tod 671 auch »Eın Prediger
Marıae Miraculoßbildt Contrafet«“' hne Zweıtel zZeIgTtE das Bild 1enNn oder mehrere
Dominikanermönche Gebet Vor dem wundersamen Rottweiler Marienbild

In Kreders Werkstatt tanden sıch aber noch mehrere andere Gemälde, die Aufschlufßß geben,
welchen Gesetzen die Wahl der Bildmotive folgte Kreder hinterließ seinen Erben nämlıch auch
och ein „Sanctı Alberti agnı bıldt« und ein 5St Pelagıi bıldtnus VO  —3 tlachem gemähl« Das
erstgenannte Bıld stand WIie das bereits oben besprochene »Miraculo(ßbildt« Zusammenhang
mıit dem Rottweıiler Dominikanerkonvent Im Jahre 268 WAar Albertus Magnus als Ordensbi-
schof der Domuinikaner nach Rottweil gekommen und hatte hıer Ablafß (Gsunsten des
Baues der Predigerkirche ausgestellt. Es verwundert daher nıcht, wenn sıch Rottweıiler
Haushalten des WL Jahrhunderts Heiligenbilder fanden, auf denen Albertus Magnus oder
andere Dominikanerheilige WIC die Heılıge Katharına dargestellt — Ahnlich verhielt
sıch Mi1t dem Sankt--Pelagius-Gemiälde AaUuUs$s Kreders Malerwerkstatt, das auf die Rottweıler
Pfarrkirche, die Pelagiuskirche der Altstadt hindeutete

Dıie ahl der Bildmotive sıch also stark der örtliıchen Heıilıgenvereh-
rung, WIeC SIC Kırchenpatrozinien und Ordensniederlassungen ZU Ausdruck kamen Neben
den bereits genannten Beıispielen lassen sıch noch eıitere antführen Dıie verhältnismäßig

35 StadtA Rottweil 11 EXXIR I1 Nr (Inventar Hans Christian Mauch)
36 StadtA Rottweil I1 LXXVIII I1 Nr. (Inventar Hans Georg Zımmern)
37 StadtA Rottweiıl I1 LXIX I1 Nr. (Inventar Hans Ulrich Herderer).
28 Ölbergbild StadtA Rottweıl I1 E X AL Nr. 13 (Inventar Marıa Mayer); Kcce-
Homo-Tatel B.ı StadtA Rottweil IL 1L X3 IL Nr. (Inventar Magdalena König); Vesperbild

StadtA Rottweıl {1 1V Nr (Inventar Georg Aman)
39 Zur Reformationsgeschichte Rottweil neuerdings MARTIN BRECHT, Die gescheiterte Retormatıion
Rottweil BWKG 1975 5727
4(0) Vgl KARL CCHS und WINFRIED HECHT, Kirchen Rottweıl München und Zürich
41 StadtA Rottweil 11 LXXI I1 Nr (Inventar Hans Bernhard Kreder)
42 Ebd
43 Zur Predigerkirche vgl (ICHS und HECHT (wıe Anm 40) 28; ZU Albertus--Magnus--Besuch 1268 vgl
WINFRIED HECHT, ert der Große, ı Festschrift anläfßlich der Wiedereinweihung der Evangelischen
Kırche Predigerkirche Rottweıl Rottweıl 19/4
44 Vgl ÄUGUST STEINHAUSER, Die Pelagiuskirche der Altstadt bei Rottweıl als geschichtliches
Denkmal Rottweil 1945 LUDWIG RAGG, Dıie Pelagiuskirche in Rottweiıl Altstadt und ıhr Kirchenpatron,

1987 199—205
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häufige Nennung VO  — Heılıg-Geist-Darstellungen kann 1in Beziehung gebracht werden ZU

Heılıg-Geıist-Spital in Rottweıl, das durch seıne karıtative Tätigkeit eınen hohen Stellenwert ın
der Stadt besafß 4: Zum Spitalgebäude gehörte auch eıne Kapelle, die der Heılıgen Anna geweiht
WAar, von der WIr ebenfalls Abbildungen 1mM privaten Wohnbereich finden4

Rottweiler Kıiırchenbauten zuzuordnen sınd außerdem Z7Wel Jesuitendarstellungen 1m
Inventar des Junker Carl|l Spreter von Kreidenstein 4Uu$S dem Jahre 1666, die auf die Jesuitennie-
derlassung ın der Stadt hindeuten *. Schließlich fanden noch Abbildungen der VO  3 den
leutseligen Kapuzinermönchen verehrten Heılıgen Franzıiskus und Fidelis Eıngang 1ın die
Wohnstuben4

Heıilıgenmotive hingen aber nıcht 1Ur VO:  3 örtlıchen Kırchenpatrozinien oder Ordensnie-
derlassungen ab Daneben gab CS auch noch andere Gründe Hervorzuheben 1st beispielsweise
der Hl. Sebastıan. Er 1st 1ın vier Inventaren vermerkt, einmal davon in Verbindung mMit
St Rochus“* Eben diese Kombinatıon VoO  - Sebastian und Rochus g1bt einen Hınwelıs auf den
Beweggrund der Motivwahl. Denn Rochus galt ebenso wıe Sebastian als Pestheiliger ”®. Dıie
Rottweıler hatten Zur Verehrung der beiden Anlafß SCHNUS, denn die große Pestepidemie VO  -

634/35, die Banz Deutschland überzogen hatte, War auch nıcht spurlos Rottweiıl vorüberge-
SANSCH. Den Ratsprotokollen zufolge sollo über die Hältte der Bevölkerung dem großen
Landsterben ZU Opfter gefallen sein?  1  e Angesichts der sıcher noch lebendigen Erinnerungen

diese Seuche und der gleichzeitigen ngst VOT Wiederholungen, 1st dıe Sebastiansverehrung
1im Rahmen der allgemeinen Heilıgenverehrung Sanz verständlıch>

Damıt sınd aber noch längst nıcht alle Bılder, die den Rottweiler Stubenwänden hingen,
erklärt. Eınen breiten aum nahmen neben den bereıits geNnannten Tateln solche Bilder ein, die

verschiedene Walltahrtsorte erinnerten. Mıt dem ‚Miraculoßbildt« wurde bereits eın
Rottweıiler Wallfahrtsort erwähnt. Eın weıterer befand sıch VOr den Toren der Stadt Hıer
wurde eın Gnadenbild verehrt, das Christus Vor der Kreuzıgung auf einem Stein ruhend zeıgte.
Im Rottweıiler Wandschmuck fand die landeseigene Wallfahrtsstätte ihren Niederschlag Mi1t
Zzwel Werken: das eıne zeıigt »Christus mMiıt der ron auf einem Stein« ü das andere WAar »eın alt
sıtzende geschnittene Biıldnus Christi« 9

45 Vgl ÄUGUST STEINHAUSER, Offticina Hıstoriae Rottwilensis der Werkstätte der Rottweıliıschen
Geschichte, Rottweil 1950, 74
46 Ebd
4/ StadtA Rottweil IL.A E RA 52 Nr. 15 (Inventar Carl Spreter Kreidenstein); Zur

Jesuitenniederlassung OcHs und HECHT (wıe Anm. 13
48 Fidelis ın StadtA Rottweil ILA IA XVI L5 Nr. 15 (Inventar Carl Spreter Kreidenstein);
Franzıskus in StadtA Rottweil IL.A ELE B I1.5 Nr. 4 (Inventar Anna Marıa Schneider); ZU!r

Kapuzinerniederlassung vgl hne Autorenangabe, St. Franzıskus und seın Orden in Altrottweıl, 1n :
1922, Nr. 9 31

StadtA Rottweil ILA LXV IV.5 Nr. (Inventarann chart); StadtA Rottweil 1L.A ‚8 4B 4
HE Nr. (Inventar Helena Haas); mıt Rochus in StadtA Rottweil ILA Nr. 11

(Inventar Anna Khuon); StadtA Rottweil IL.A LXXVI 11.5 Nr. (Inventar Catharına Hoffmayer).
Vgl (OTTO WIMMER und HARTMANN WELZER, Lexikon der Namen und Heılıgen, Innsbruck und Wıen

und München 714 und 7361
51 Vgl RPR VO: Marz 1634, 165; außerdem RPR VO| 11 Marz 1661, eines Testaments

die »Anno 1635 Zuer eıt am : grassıerende DPest« erinnert wird
In Rottweıl wurde Sebastian auiserdem besonders VON den Armbrustschützen verehrt, die O: eiınen

Sebastiansaltar ın der Predigerkirche unterhielten. Vgl COCHS und HECHT (wıe Anm. 40) 28 und
StadtA Rottweıl IL.A LXIX IL.5 Nr. (Inventar Anna Marıa Schneider); StadtA Rottweil IL.A

L5 Nr. (Inventar Martın Sichler); ZUr Ruhe-Christi-Walltahrt vgl C(ICHS und HECHT (wıe
Anm 40) 744$f
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och die Rottweiler walltahrten nıcht 1U innerhalb des eigenen Landes. Oft wurden
s1e größerer Verfehlungen VO' Rottweıler Rat auch Wallfahrten entlegenere ÖOrte
WI1ıe beispielsweise nach Einsiedeln verurteilt *. Man wiırd allerdings kaum annehmen dürfen,
da{fß diese WalltfahrerT, die Biılder Zur Erinnerung ıhre aufgezwungene tromme Reıise

die Stube hängten. Eher ohl als eın Indız für die starke Ausstrahlungskraft
bestimmter Wallfahrtsstätten ansehen, wenn Bilder mıt deren Gnadenbild in Rottweıl nachzu-
weısen sınd. Zu diesen OUrten, die ın Rottweil Eindruck hinterlassen haben, zählte der
Dreifaltigkeitsberg bei Spaichingen, der immerhin noch sehr nahe lag  » aneben aber auch
Weın arten, dessen berühmter Blutritt schon damals nıcht ohne Wirkung auf die Zuschauer
blieb 5 Dıie weıtest entternte Wallfahrtsstätte, auf die gleich drei Bilder in zwel Haushaltungen
hinwiesen, War Passau. In eiınem der beiden betreffenden Inventare heißt c$S schlicht: »Zweı
Passauer Bildnufß«, 1Im anderen dagegen: » 1 paßawer Marıa Bildt in schwartzer amm gefasst,
arıber eın blawes Umbhängle«. Es handelte sıch offensichtlich um Kopıen des Gnadenbildes,
das seıit 622 in der Kıirche Marıahıiılt ob Passau verehrt wurde und das selbst 1Ur die Kopıe eınes
Cranachbildes WAar

In den Bereich der Walltahrtsbilder gehören auch die Heiligenhäuschen, die in Rottweıl in
verblütftend großer vorhanden \ 5 0M Insgesamt Haushalte knapp 20 Yo) verfügten
über eın oder Zzwel solcher kleinen Häuschen. Sıe oft mıt einem Jas geschützt und 65
betanden sıch darın Kruzıifixe, Marıen- und Heılıgenbilder SOWIle Rosenkränze und Ablafßrze;j-
chen>

Es 1st nıcht auf den ersten Blick ersichtlich, wIıe diese Häuschen aufgekommen sınd. Sehr
wahrscheinlich standen s1e aber ın Zusammenhang mıiıt dem ıtalienischen Wallfahrtsstädtchen
Loreto. Dort wurde das Haus der Heılıgen Famiılıie verehrt, das der Legende zufolge 295 VO  -
Nazareth nach Loreto gekommen 1St. Der Wallfahrtsort ZOß Pılger aus entfernten Gegenden
Dıie Mannschaft Von Columbus (1493) zählte ebenso dazu WI1e Michel de Montaıigne (1580) und

Vgl RPR VO Junı 1648, 507 Conradt auc) wırd VO! Rat Ehebruchs »umb 100 Ib.hlr.
abgestrafft und tag lang 1Ns Kuontzloch gesprochen« und auiserdem »aın wahltahrt nacher Einsıdlen
zuuerrichten ufferlegt«. Vgl WINFRIED HECHT, Rottweiıl pılgert ach Einsıedeln, in Benediktinische
Monatszeıtschrift 82, 1977, 395—398

Bılder, die die Dreıifaltigkeit ZU! Gegenstand haben, mussen nıcht unbedingt mit der Walltfahrt auf
den Dreifaltigkeitsberg beı Spaichingen zusammenhängen. Es spricht jedoch ein1ges dafür, enn die
alltahrtsstätte stand nıcht NUur ın hohem Ansehen beı den Rottweılern, sondern auch Rottweıiıler Künstler
wıe Christoph Kraft und Konrad Spiler wurden Zzu ıhrer Gestaltung herangezogen. Vgl WINFRIED HECHT,
Von der Hılfe eines Gnadenbildes versprachen Kranke sıch Heılung, in Schwarzwälder Bote, Ausgabe
Rottweıl, VO 51 Maı 1982

StadtA Rottweil I1.A LXXVIII I1L1.5 Nr (Inventar Philıpp Jacob Werner) » 1 Tatel worauft
Heyl blueth Zuec Weıingarten«. Den Blutritt gab in Weıingarten bereıts 1im 15. Jahrhundert. 1646

lockte 1400 Reıter und auf seiınem Höhepunkt 1753 o 7055 Reıter Vgl RUDOLF KRISS,
Wallfahrtsorte Europas, München 1950, 55 ff
5/ Bılder 1n: StadtA Rottweil ILA 1X XI I1.5 Nr (Inventar Magdalena König); Bıld in: StadtA
Rottweil 1I1.A LXXVIII L5 Nr. (Inventar Laux Wolf); Zur Wallfahrtsstätte vgl P. ENGELBERT
DRUNKENPOLZ, Marıahıilf ob Passau, München und Zürich 1974 Dıie Ausstrahlung der Passauer
Walltahrtsstätte reichte weıt ber den süddeutschen Raum hinaus, wIıe welıl Münster 1666 und 1677
nachgewiesene Passauer Marıenbilder zeıgen. Vgl MARIA SCHMIDT, Das Wohnungswesen der Stadt
Münster 1mM 17. Jahrhundert, Münster 1965, 199
58 Heılıgenhäuschen mıiıt Kruzifix z.B 1n : StadtA Rottweıiıl ILA DLXV Nr. 4 (Inventar Marıa
Aman) Heiligenhäuschen mıt Marıa und wel Engeln (!) 1n : StadtA Rottweıiıl 1ILA 1 I1.5
(Inventar Anna Drayer); Heılıgenhäuschen mıiıt Rosenkränzen und Ablaßzeichen in : StadtA Rottweil I1L.A

X AVI I1.5 Nr. (Inventar Laux Stainlın).
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ene Descartes 624) Y 1n der frühen Neuzeıt eıne Wirkung der italienischen Walltfahrts-
statte bıs 1ın den schwäbischen aum durchaus vorhanden WAarl, zeıigt die Zimmerische Chronik.
Es wiırd darın von einem Ulrich Stüber aus Kreenheinstetten auf der Schwäbischen Alb
berichtet, der den Mörder seınes Schwiegersohnes gedungen habe Nachdem das Verbrechen
aufgedeckt worden sel, habe Inan den Mörder hingerichtet, Stüber als Anstitter dagegen
Leben gelassen. Stüber erbot sıch eshalb, WI1e ın der Chronik heißt, »Z WO walfahrten
aıner bue{ß begangner übelthat volbringen, nemlıch ZU ferren sant Jacob gCcCH Compostel-
lam und dann Frawen Loreto« 6! Dıie zahlreichen Rottweıiler Heılıgenhäuschen
lassen sıch als Indikatoren für die Bedeutung des Walltahrtswesens in der Volksfrömmigkeit
deuten. Sıe stellen einen Beleg ar für die gewaltige Ausstrahlungskraft bestimmter Wallfahrts-
0)ar  'a 1m . Jahrhundert.

Dıie meısten Heıilıgenbilder aus Rottweıler Privatbesitz siınd damıt erklärt. Es bleibt jedoch
eine geringe Anzahl von Gemälden zurück, bei denen entweder allgemeıne Verehrung Ww1ıe bei
Johannes oder aber ganz prıvate Bezıiehungen Wwıe bei den Heıligen Rosa, Othıilıa, Theresia und
Elisabeth ®! die Motivwahl bestimmt haben moögen und die deswegen nıcht weıter erklärt
werden können. Am ehesten ware dies vielleicht noch bei der zuletztgenannten Elisabeth
möglıch. Das Bıld tammte 4A4UusSs dem Besıtz des schon einmal genannten Junker Carl Spreter VO  3

Kreidenstein, dessen Tau Marıa Elısabeth hıeli6 Es ware emnach sehr wahrscheinlich, dafß
die Motivwahl durch den Namen der Ehefrau bestimmt wurde, wıe dies auch anderswo
nachweisbar 1st 6.

Der häusliche Bilderschatz erschöpfte sıch nıcht ın Heiligendarstellungen, wenn diese
andere Motive zahlenmäßig auch bei weıtem überragten. Für eınen Haushalt 1st eine Tatel
aufgeführt, die eınen Totenkopf abbildete®* und ın Zzwel weıteren Haushaltungen finden sıch
Bılder, die dıe Betrachtung des Tods ZU Gegenstand hatten ®. Der Bürgermeıster Johann
Wılhelm Herderer hinterließ außerdem »e1In klein Uhrwerkle daran dafß eussere Blättle Vergült
Mi1t dem Tod darauff« 6 Das Bewußtsein des allgegenwärtigen Todes das mementoO morı
und seine Darstellung kann ;ohl als ıne Geisteshaltung betrachtet werden, die voll und ganz
dem Zeıtgeist des Barock entsprach®,. Für Nsere Betrachtungsweise ist aber wenıger der
geistesgeschichtliche Zusammenhang[ sıch entscheidend als vielmehr die Frage, ob, wWwWann und
wıieweılt sıch bestimmte Entwicklungen 1n einer Stadt von der Gröfße Rottweıls nıedergeschla-

Vgl KRISS (wıe Anm 56) 228—233
60 ZIMMERISCHE CHRONIK, hrsg. VO:  3 ÄUGUST BARACK, Bd Z Freiburg und Tübıngen
472—475
61 St. ohannes taucht ın / Nennungen; St. Rosa, St. Othıilıa, St. Theresıa und St FElisabeth treten jeweıls
NUr ın Einzelnennungen auf.

StadtA Rottweıl IL.A LXXVI Nr. 15 »Inuentarıum Über Herren Martın Bertschins
Secretarı jeztmalıgen Ehetrawen Marıa Elısabetha Spreterin VO  - Kreidenstein geborene Aschbacherin Von
weylundt Jungger Carlın Spretter Von Kreıidenstein seel Ihrem Ersten Herren herriehrende Und
Verhandene Verlassenschaft«.

Vgl VWINFRIED HECHT, Dıie Baumeıister-Votivtatel Johann Acherts in Rottweil-Altstadt, ın RHbI40,
1979, Nr. 6, 1t

StadtA Rottweıl 1ILA LAXVII Nr (Inventar Johann Baptıst Frantz).
StadtA Rottweil 1LA 1L X XI 1I1.5 Nr. (Inventar Magdalena Könıg) und StadtA Rottweıl 11L.A

ILS Nr. (Inventar Hans Christian Mauch).
StadtA Rottweıl 1IL.A LA IL.S Nr. (Inventar Johann Wılhelm Herderer).

67/ Vgl DIETER NARR, Memento Morı Barocke Grabinschriften, in: Barock in Baden-Württemberg.
Vom Ende des Dreißigjährigen Krıeges bıs ZUuUr Französıschen Revolution. Ausstellungskatalog, Bd Z
Bruchsal 1981, 01—-21 WILLY FLEMMING, Deutsche Kultur 1Im Zeitalter des Barocks, Onstanz
26t.
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SCH haben Dıie geENaANNTLEN Bılder können mıt einıgen Büchertiteln®®, die sıch 1n
Rottweiler Haushaltungen nachweisen lassen, als Indikatoren dafür gelten, dafß barocke
Zeiterscheinungen bis 1n den Privatbereich hineinwirkten und dort ıhre Spuren hınterließen6

Wenn sıch das Motiıv des Todes noch 1m relıgıösen Bereich bewegte, mu{f6ß 1U  - näher auf
die verhältnismäßig wenıgen Bilder eingegangen werden, die eın weltliche Dınge ZU

Gegenstand hatten. An erster Stelle stehen hier die Portraıits, die ın den Inventaren als
Contraphact bezeichnet wurden. Insgesamt DNCUN Haushaltungen besaßen eın oder mehrere
solcher Portraıits, wobe!i die Mehrheıit der Besıitzer der Oberschicht bzw der oberen Miıttel-
schicht zugerechnet werden ann Z Wen die Portraıits zeıgten, bleibt fast ımmer unklar. Nur
einmal, 1m Inventar des Hofgerichtsassessors Johann Franz König wiırd geSaRT, wWer auf dem
Bıld dargestellt wurde. Es heißt dort „deß Herrn Könıigs sel Contraphet« / Der Hotgericht-
S$4assessor hatte also seın eiıgenes Kontertei in malen lassen und 1ın seıne Wohnung gehängt. Es
War ;ohl seın Bürgerstolz, der iıhn dazu veranlaft hatte und der auch ın anderen Fällen Werk
SCWESCH 1St. Von sıch oder seiıner Famliuılıe eın Bild aufzuhängen, sSetzte ıne Geisteshaltung
VOTraus, die nıcht mehr alleın die kollektive Gemeıinschaft, WI1Ie s1e siıch ın Zünften, Bruderschaf-
ten, Ordensgemeinschaften und anderen gesellschaftlichen Gruppierungen ausdrückte, als
einz1g verbindlich annahm, sondern die bereıts dem Individuum eiınen eigenen Stellenwert
beimaß Im hötisch-aristokratischen Bereich und in großen Kaufmannsstädten War diese
Haltung schon trüher erkennen BCWESCNH. Hıer kann sS1e U  3 auch 1M Bereich eiıner mittleren
Reichsstadt markiert werden. Dıie Geburt des Individuums 1st allerdings nıcht die einzıgeerkennbare Veränderung. uch revolutionäre wissenschaftliche Neuerungen, WI1e€e beispiels-weıse die Entdeckungen der Wende ZU 16. Jahrhundert mıit ıhren weıtreichenden
Konsequenzen für das Weltbild, mußten langfristig ıhren Niederschlag in eiıner Stadt wIıe
Rottweiıl finden. Es stellt sıch 1Ur die rage, welcher Zeıt, 1n welcher orm und 1n welchem
Ausmafß sie das Eınen kleinen Hınweis darauf oibt vielleicht eiıne Weltkugel, die die
Wıtwe Marıa Magdalena Ruop 698 ıhren Erben hıinterließ/

Das Inventar weılst außer dieser Weltkugel keine weıteren außergewöhnlichen Hınterlassen-
schaften auf, die die Vermutung zulıeßen, handelte sıch bei der Wıtwe oder ıhrem Ehemann

Menschen, die naturwıssenschaftlichen Fragen besonders iınteressiert ig M Dıie beiden
sınd vermutlich auch nıcht den oberen gesellschaftlichen Schichten zuzurechnen, da{fß der
Globus 1ın ihrem Besıtz aufgrund höherer Bıldung oder größeren Reichtums erklärt werden
könnte”?. Bei der Wıtwe Ruop und ıhrem Mann scheıint CS sıch vielmehr Sanz normale
Rottweiler Bürger der Miıttelschicht gehandelt haben und die Weltkugel in ıhrem Besıtz kann
ohl als Indiz dafür gewerteL werden, sıch das NCUEC Weltbild 200 Jahre, nachdem der
Nürnberger Martın Behaim seınen Erdapfel, die alteste erhaltene Darstellung der Erde in
Kugelgestalt, geschaffen hatte, 1Un auch ın Städten VO'  - der Größe Rottweıls durchgesetzt

68 Vgl NUBBEN (wıe Anm 17) 139—146 (Kapıtel ‚Bücher-).
69 Es mu{ in diesem Zusammenhang auch auf die jahrlichen Theaterspiele der Jesuitenschulehingewiesen werden, die sıcherlich Banz entscheidend arocke Vorstellungen gepragt haben
VWINFRIED HECHT, Johann Achert (ca. 1655—-1730). Katalog Zur Ausstellung aus Anlaf des 250 Todestagesdes Künstlers 14 Oktober 1980, Rottweıiıl 19780,

Von den Portraitbesitzern gehörten eindeutig der Oberschicht bzw. der oberen Mittelschicht
/1 StadtA Rottweiıl IL.A LXXI IL.S Nr. (Inventar Johann Franz Kön1ig).72 StadtA Rottweil 1LA DE IL.S Nr. (Inventar Marıa Magdalena Ruop).73 Wır verfügen ber keine näheren Angaben hinsıchtlich Bıldung, Beruf und sozıaler Stellung der Wıtwe
Marıa Magdalena Ruop und ıhres Mannes Christoph Unger. Hätte sıch aber bei Unger eıne sozıal
herausragende Rottweıler Persönlichkeit gehandelt, ware 1es Mit Sıcherheıit 1Im Inventar seiıner Frau notiert
worden. So lafßt das Inventar Ur eiıne Eınordnung der Familie ıIn dıe breıte Rottweıler Miıttelschicht
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hattef 1in der Reichsstadt durchaus eın Interesse geographischen Fragen vorhanden
WAar, unterstreichen neben der Weltkugel auch dreı Landkarten, die 1n verschiedenen Nachläs-
SsCMH dokumentiert sınd/

Neben alledem hängten die Rottweiler noch manche andere Dınge iıhre Stubenwand. Was
dem eiınen seın alter egen war das bedeutete dem anderen eın hölzerner großer Widder-
kopf . Und der dritte erfreute sıch eınes geschnıtzten und gefassten Sackpfeiffers/

Besonders hervorgehoben werden mussen abschließend allerdings vier Bilder. eım einen
handelte sıch un eın ymeerfräule«, eıne Nıxe also/ und beı den anderen un Tateln, die
Früchte, Fische und die vier Jahreszeiten zeigten5 Hıer wurde die Natur gleichsam 1n die
Stube geholt. In diesem Fall 1st besonders aufschlufßreich erfahren, 1ın essen Besıtz sıch
die Naturbilder befunden haben

Eın Bauer, der tagtäglich 1n der Natur arbeiten hatte und ıhr seınen Lebensunterhalt
abrang, dürfte kaum aut den Gedanken gekommen se1ın, sıch eın Landschaftsbild 1n die Stube
hängen. Denn die Fähigkeit ZU  3 Naturerlebnis in Form eines Biıldes setztie die »Emanzıpatıon
von der agrarıschen Produktionsweise« 81 OTraus. Dıie Rottweıiler lebten aber nıcht DUr insotern
von der agrarıschen Produktion, als der Großteil des von den Bauern Rottweıiler
Herrschaft erwirtschafteten landwirtschaftlichen Ertrags iın die Stadt abflofß 82 Dıie einzelnen
Bürger versorgten sıch weitgehend selbst mıiıt Nahrungsmitteln eigenen (GJäarten und
Ackern5

Es darf deshalb als bezeichnend angesehen werden, sıch beim Besıitzer des obigen
Bildes mMi1t Naturmotiven den Junker Carl Spreter VO  - Kreidenstein handelte. Er hatte ohl
ebenso wıe der Amtsbürgermeıister Johann Wılhelm Herderer, der Zzwel »bluomen Kriegle«
seın eıgen ennen durfte, genügend Dıstanz ZUr Landarbeıt, daß sıch diesen Darstellungen
erfreuen konnte

Vgl Martın Luther und die Retormatıion in Deutschland. Ausstellungskatalog. Frankturt 1983,
Nr. zr5
75 StadtA Rottweıl 1LA LXVI IL.S Nr. 2 (Inventar ohannes Billing); StadtA Rottweıl ILA

d  il IL.5 Nr. (Inventar Magdalena König); StadtA Rottweil ILA LA IL.5 Nr.
(Inventar Hans Christian Mauch

StadtA Rottweiıl 1L1.A LXVIII L5 Nr. (Inventar Michel Grim)
StadtA Rottweıil IL.A 1LX XI ILS Nr. (Inventar Magdalena König).

78 StadtA Rottweıil IL.A XX  nn {1.5 Nr. (Inventar Hans Georg Khuon)
StadtA Rottweıl IL.A LXXVII 1.5 Nr. (Inventar Hans Georg Uttenriet).
StadtA Rottweıl 1IL1.A E 1.5 Nr. 15 (Inventar Carl Spreter von Kreidensteıin).

l SCHARFE (wıe Anm. 22) Er zeigt 1€Ss der Beobachtung auf, dafß »Bauern des 19. Jahrhunderts
eine SCnıcht ıhrer Je nachdem sanften oder kontrastreichen Morphologıe der
ıhrer Stımmung sschön« finden, sondern ıhres truchtbaren Bodens«.

Vgl LOTHAR WEISSER, Rottweıls Wirtschaft und Gesellschatt VOIN Ende der Reichsstadtzeit bıs ZUum

Ersten Weltkrieg (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Rottweil, Bd 4), Rottweıiıl 1978, 28
83 Vgl NUBBEN (wıe Anm. 17) 899 / Kapıtel ‚Land- und Viehbesitz<).

StadtA Rottweil ILA LXIX I1.5 Nr. (Inventar Johann Wılhelm Herderer).
Hıerher gehören wohl uch die n1er Vogelkäfige, dıe sıch ın verschıiedenen Inventaren en. Vgl

RNST WALTER ZEEDEN, Deutsche Kultur in der Frühzeıt (Handbuch der Kulturgeschichte), Frankturt
1968, 162 Fr weıst auf die Tendenz wohl VOT allem der SÖheren Schichten hın, Blumenkästen und

Vogelkäfige aufzustellen.


